
BESPRECHUNGEN

Religionen
BECKER, Gerhold: TDie Ursymbole ıIn den Religio- als Iräger göttlıcher Wirklichkeit: angefangen be]
NC}  S öln Styrıa 987 356 S 9 Abb Lw 49 — den oft allzu menschlichen Ottern der griechl-

Dıie Welt der Religionen ertfreut sıch derzeit schen Antıke bıs hın YAM0G Idee der Inkarnatıion
eınes Interesses; VOTr allem die östlıchen Gottes 1M Christentum mMI1t ıhren Vorstuten 1M
Religionen mıiıt iıhren Meditationspraktiken und alten Oriıent. Eın vierter Abschnıiıtt umreißt dıe
ihren nıcht notwendig theistischen Strukturen Mystık als eıne qucCcIr durch alle Religiıonen aut-
ben eıne zunehmende Anzıehungskraft auch ın tindbare Form des Zerbrechens aller ermıitt-
Europa 4UuSs Diese Oftenheıit für alle Relıgionen lungsgestalten un:! einer übersprachlıchen Form
ann dabeı durchaus mıiıt eıiner Scheu Hand 1ın relıg1öser Erfahrung.
Hand gehen, sıch für eıne konkrete Religion Das Buch stellt also sehr vieltaltige relıg1öse
entscheiden. Angesichts derartıger Tendenzen Phänomene Es vermeıdet dabe; jede
begrüßt INa  - C5S, da{fß das vorliegende Werk nıcht sımplıfızıerende Vereinheıitlichung der verschıe-
VO eıner Vergleichgültigung, sondern VO eıner denen Relıgionen un! iıhrer Formen 1mM ınn eınes
Hochschätzung ausgeht und be]l der Faszınatıon oberftlächlichen „Nıchts als c VOT dem jede
anSeTZL, die Religion ausubt. Eın erster 'e1] Besonderheıit verschwindet. Vielmehr werden
schreıibt iın religionsphilosophischer Betrachtung Beispiele für bestimmte Erscheinungen A einer
dıe modernen Schwierigkeıiten mıt der Relıgion, Relıgion jeweıls breıter dargestellt: dıe Idee des

heilıgen Hımmels ın der chinesischen Relıgionbringt Iso eıne geraffte Auseiandersetzung mıt
der Religionskritik und umreılßt eın Religionsver- (95—109), des Sonnenkults iın Mexıko (119—-128),
ständnıs den Bedingungen der Neuzeıt, die des heılıgen Tiers ın Agypten (189—201), dıe Ide&e
eiıne Erfahrung des Heılıgen und Unbedingten der oroßen Mutltter 1n Indien 229—23/7), die (3Otter
keineswegs ausschlie{t, sondern s1e 1ın vielfältiger 1n Menschengestalt ım antıken Griechenland
Hinsıicht eröffnet (17—61 (  , die Idee der Inkarnation als Höhe-
er Hauptteıl wıdmet sıch eıiner Darstellung punkt der Vermenschlichung (Csottes 1mM Christen-

der „Erscheinungsformen des Göttlich-Heıiligen“ u In dıesen Passagen, die SYSTE-
66—340) Dabe] werden nıcht die verschiıedenen matısche Betrachtung aut hıstorische Konkretio-
Religionen 1ın sıch nachgezeichnet, sondern 1n der nen iın eıner bestimmten Relıgion zurückgreıitt,
Tradıtion der Religionsphänomenologie werden gelangt das Buch besonderer Dichte un! An-

schaulichkeıt.relıg1öse Formen un! Erscheinungsweıisen aus

den verschıedenen Religionen parallelısıert un: In dieser Darstellung der Phänomene 11 der
umriıssen. Fın erstier Abschnıtt stellt dar, w1e in Autor nıcht dıe Wahrheıitstrage stellen der ZWI1-
der Religion die Welt als Träger heılıger Wirklich- schen den Religionen entscheıden. Das 1St VO

eıt erscheint: der Hımmel, dıe Sonne, die Berge. dieser Methode her ohl auch nıcht möglıch.
Eın zweıter Abschnıtt zeıgt „Das Geheimnnıs des ber vermeıdet CS, dıese Wahrheıitsfrage ein-

achhin abzutun. Er geht keineswegs VO derLebens“ als Erscheinungsort göttlıcher Macht
den Baum, das Tıer als Iräger übermenschlicher Überzeugung aus, alle Relıgionen selen gleich
un: übernatürlicher Kraft Hıer werden uch wahr (oder gleich talsch). Er 1st aber überzeugt,
typısch weıblıiche Erscheinungsformen der elı- dafß sıch 1n allen Religionen eıne echte Erfahrung
Z10N abgehandelt. Die Frau erscheıint dabeı och nıedergeschlagen hat, WI1e s1e reinsten iın der
nıcht als Person, sondern eher als 1T7 VO A Mystık testgehalten wird In dieser mystischen
heimniısvoller Lebensmacht. In einem vierten Ab- Tiete „tallt alles Partikuläre ab oibt nıcht mehr
schnıtt erscheıint der Mensch als Spiegel Gottes, Inder der Europäer, Juden der Muslıme:
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bleibt 11UT der Mensch 1n seıiner unverstellten, Problembewußtseins, das In der vergleichenden
nackten Kreatürlichkeit“ Religionswissenschaft keineswegs selbstverständ-

I )as Buch 1St anschaulıch un:! spannend SC iıch 1St nıcht UumMSONSLT kommt der Autor 4AUS der
schrieben und darum tlüssıg lesen. Mehrere Relıgionsphilosophıe dart [114)]  - ıhm eıne weıte
gyanzseıtıge Zeichnungen iıllustrıeren den Text Verbreitung wünschen.
Vor allem seınes religionsphilosophischen Neuner

1ESEM EFT

„Abschaffung der Sunde“ annn Unterschiedliches bedeuten: christliıch dıe Befreiung VO  3 der bösen
Vergangenheıt, aufklärerisch-neuzeıtlich die Abschaffung des Bewußftseins der Sunde überhaupt.
MICHAEL SIEVERNICH diskutiert die Fragen, dıe sıch 1er stellen.

Im Anschlufß dıe Analyse des Erkenntniswegs un: des Menschenbilds der Anthroposophıe (Maı
stellt BERNHARD (GROM ın diesem Heftt das anthroposophische Weltbild dar und tormulıert

Rücktfragen.
Am Grundrecht der Kriegsdienstverweigerung AaUS Gewissensgründen wiırd die Spannung 7zwischen

Freıiheıt un! Bindung exemplarıisch deutlich: Der Staat mu{ß dıe Freıiheıit des einzelnen gewährleisten
und gleichzeıtig dıe Freiheit der Gesamtheıit der Bürger verteidigen. (GOTTFRIED LEDER, Protessor für
polıtische Wissenschaft der Hochschule Hıldesheim, sıch mı1t HE GCTECINN Dıskussionsbeıiträgen
aAuseinander.

Beı der Begründung moralıscher Normen trıttt 111l autf WwWel verschiedene Argumentationsweisen.
Die einen meınen, dıe „ANatur- zeıge selbst, welches Handeln richtig 1St. Andere hingegen stutzen sıch
autf dıe abwägende Reflexion ber dıe Gesamtheıt der 1n eıner Handlung enthaltenen Elemente. OSEF
FUCHS, Protessor für Moraltheologıe der Päpstlichen Universıität Gregoriana 1n Rom , sıeht in der
blofßen Berufung autf dıe Natur einen naturalistischen Fehlschlufßfß6.
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